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Rainer Plum, Consulting, Prien am Chiem-
see, zeigte mit dem einleitenden Thema
über »Historie und Entwicklung der Na-
turkosmetik«, dass die Ursprünge einer
natürlichen Körperpflege bis in die Anti-
ke zurückreichen. Gleichzeitig lassen sich
in allen alten Kulturen fließende Über-
gänge zwischen Nahrungs-, Heil- und
Körperpflegemitteln feststellen. Infolge-
dessen ist die Entwicklung der Naturkos-
metik stark mit der Geschichte der Na-
turheilkunde und deren Anwendungs-
methoden und den verwendeten Pflan-
zen verbunden.

Antike und Altertum
Als Beispiele aus dem Altertum und der
Antike lassen sich verschiedene, uns teil-
weise heute noch bekannte Verfahren
aufzählen:

• Ayurveda, vor ca. 5 000 Jahren, Ver-
wendung von pflanzlichen Ölen, But-
terfett und regionalen Heilpflanzen,
aufbereitet nach traditionellen Ver-
fahren.

• Traditionelle Heilkunde Chinas, vor ca.
4 000 Jahren, kennt keine eigentliche
Trennung zwischen Körper und Geist
und strebt deshalb das Gleichgewicht
der beiden Polaritäten Yin und Yang
im menschlichen Körper an, sofern
gleichzeitig für genügend Lebens-
kraft (Abwehr-Qi) Sorge getragen
wird.

• Aleppo-Seife in Syrien, vor ca. 4 000
Jahren, gewonnen aus Oliven- und
Lorbeeröl durch Behandlung mit Soda-
asche (Abb. 1).

• Ägypten, vor ca. 4 000 Jahren, An-
wendung von Bädern und Massagen
mit duftenden Ölen und parfümierten
Salben sowie Benutzung von Gesichts-
und Augenschminke und von Henna
zur Rotfärbung der Handinnenflächen
und Fingernägel.

• Griechenland, vor ca. 3 000 Jahren,
Körperpflege in Form von Bädern und
Massagen mit duftenden Ölen sowie
Gymnastik, erholsamer Schlaf und Diät.
Kunstvoll verknotete Haarfrisuren und
Vorliebe für aus der Natur gewonne-
ne Essenzen.

• Römisches Reich, vor ca. 2 500 Jahren,
Körperpflege mit Olivenöl und Esels-
milch, Schwitzbädern, Massagen und
Salbungen für eine weiche Haut so-
wie Verwendung von Öl, Honig, Kleie
und Früchten, Puder und Lippen-
schminke.
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D
er Markt für Naturkosmetik hat in den letzten Jahren an Bedeutung ge-
wonnen und verzeichnet jährliche Zuwächse von etwa 20 %. Dies ist ei-
ne beachtliche Entwicklung, auch unter Berücksichtigung, dass es sich

im Vergleich zum Marktvolumen für konventionelle Kosmetik um einen relativ
kleinen Markt handelt.
Die Fachgruppe »Angewandte Kosmetik« widmete dem Thema Naturkosmetik
während einer Vortragsveranstaltung in Köln, am 10.05.2007, eine spezielle
Vortragsveranstaltung, bei der der historische Hintergrund, die Begriffe Bio-,
Öko- und Naturprodukte, die Gesetzeslage zur Bezeichnung von Naturkosme-
tik-Produkten, die Rohstoff- und Wirkstoff-Situation sowie eine Markt- und Po-
sitionsanalyse präsentiert wurden.
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Abb. 1 Aleppo-Seife (Bildnachweis:
Rainer Plum Consulting, Prien am
Chiemsee)

Historie und Entwicklung 
der Naturkosmetik



Ursprünge der Naturheilkunde 
in der Neuzeit
Erst Ende des 18. Jahrhunderts finden
sich in der Neuzeit wieder naturheil-
kundliche Bemühungen einzelner Per-
sönlichkeiten. Hierzu gehören:
Christoph Wilhelm Hufeland (1762 – 1836)
begründet als Arzt die Makrobiotik und
gibt das von ihm 1796 verfasste gleich-
namige Werk mit dem Untertitel »Die
Kunst, das menschliche Leben zu verlän-
gern« heraus. Er war Hofarzt in Weimar
und hatte durch sein Plädoyer für eine
sanfte Behandlung durch Nutzung der
Heilkraft aus der Natur und der Anwen-
dung von Diätetik und physikalischer
Therapie großen Einfluss auf die Ent-
wicklung der Naturheilkunde ab dem 19.
Jahrhundert.
Vinzenc Prießnitz (1799 – 1851) war Land-
wirt und autodidaktischer Naturheiler
und betrieb eine Kaltwasser-Heilanstalt.
Sebastian Kneipp (1820 – 1897) ist der
Namensgeber für die Wasserkur nach
Kneipp und Begründer der Kneipp-Me-
dizin. In seiner Lehre vertritt er auf Basis
von fünf Säulen den ganzheitlichen An-
satz in der Medizin, indem Körper, Geist
und Seele im Gleichgewicht stehen sol-
len. Lebensgewohnheiten und natürliche
Umwelt müssen für ihn eine ausgewo-
gene Einheit sein.
Maximilian Bircher-Benner (1867 – 1939)
wurde als Naturheilarzt zum Pionier der
Vollwertkost. Daneben verordnete er sei-
nen Patienten Bewegung im Freien, Gym-
nastik, Luftbäder und Hydrotherapie.

Lebensformbewegung führt zu 
Marktprodukten
Durch verschiedene von Deutschland und
der Schweiz ausgehende Gesundheits-
bewegungen entsteht 1893 die »Vegeta-
rische Obstbausiedlung Eden«, um aus
der nervösen modernen Welt den Weg
»Zurück zur Natur« zu suchen. Hierfür
wird eine gesunde, naturnahe Lebens-
weise mit vollwertiger Ernährung, öko-
logischer Landwirtschaft und natürlichen
Heilverfahren propagiert.
Von 1900 bis 1920 ist am Monte Verita
im Tessin der Sitz einer vegetarischen
Künstlerkolonie, die heute als Wiege der
Alternativbewegung gilt. Mitbegründer
war Gusto Gräser.

In Wuppertal eröffnet im Jahr 1900 im
Sinne der Lebensreformbewegung das
erste Reformhaus unter dem Namen
»Jungbrunnen«. Zum Produktangebot ge-
hören Heilkräuter, pflanzliche Produkte
als Fleischersatz, Getränke ohne Alkohol,
Vollkornbrot, Pflanzenmargarine, Stär-
kungsmittel, Körperpflegeöle und Natur-
heilmittel.
1905 erhält der Heilpraktiker M. E. G.
Gottlieb die Erlaubnis zum Vertrieb sei-
ner hygienischen und diätetischen Er-
zeugnisse. Der bei vielen seiner Patien-
ten zu beobachtende schlechte Hautzu-
stand veranlasst ihn, nach dem Vorbild
der Antike nach dem Baden den Körper
mit Hautöl, das er mit Kräuterauszügen
anreicherte, einreiben zu lassen. Damit
schuf er das »Haut-Funktionsöl« als  klas-
sisches Produkt für die Körperpflege
(Abb. 2).
Neben dem Verkauf in Apotheken und
Drogerien gab er seine Körperpflege-
Produkte auch an Reformhäuser ab, wo-
durch in den Reformhäusern eine Kör-
perpflege-Abteilung entstand.
Durch Initiative von Rudolf Steiner und
der holländischen Ärztin Dr. Ita Weg-
mann kommt es 1921 zur Gründung des
Herstellungsbetriebes für Heilmittel We-
leda. Dort werden dann Mitte der 20er

Jahre die natürlichen Körperpflegepro-
dukte der Weleda entwickelt. Heute ist
Weleda weltweit in 45 Ländern vertre-
ten. Die über 90 Kosmetikprodukte ha-
ben am Firmenumsatz  (2004: 250 Mio.
SFR) einen Anteil von 50 %.
1925 gründet der Drogist Ernst Kunze
die Fa. Elektrobio, um durch natürliche
Körperpflegemittel die Idee der natür-
lichen Lebensweise und der gesunden
Ernährung zu fördern. Als erstes Produkt
stellt er Seife aus natürlichen Rohstoffen
her (Abb. 3).

Ab 1930 wird Elektrobio Cosmetics Ver-
tragspartner der »Neuform« und wird da-
mit zum Pionier für die Naturkosmetik
im Reformhaus. 2006 geht Elektrobio an
die Logocos-Gruppe über.
1955 beginnt Annemarie Lindner in der
früheren DDR auf Grund ihrer Ausbil-
dung als Kosmetikerin mit der Produk-
tion und dem Vertrieb ihrer ersten Pro-
dukte. Nach der Flucht in den Westen
gründet sie gemeinsam mit ihrem Mann
und Hermann Börner 1959 die Fa. Bör-
lind. Seit 1965 ist Börlind unter der Mar-
ke »Annemarie Börlind« Neuform-Ver-
tragswarenhersteller. Heute beliefert die
Börlind-Gruppe mit den Marken »Dado-
sens Dermacontrol«, »Annelind« und »Tau-
tropfen« den Fachhandel in über 30 Län-
dern (Umsatz 2005: 30 Mio. EUR).
1935 gründet der Chemiker Dr. Rudolf
Hauschka die »Wala Heilmittelbetriebe«.
1967 werden in diesem Unternehmen
von der Kosmetikerin Elisabeth Sigmund
erstmals Kosmetikprodukte entwickelt,
die unter der Marke »Dr. Hauschka Kos-
metik« auf den Markt gebracht werden.
Inzwischen werden 120 Kosmetikpro-
dukte hergestellt  und in über 30 Länder
vertrieben.
1978 gründet der Heilpraktiker Hans
Hansel die Fa. Lorien Goods Naturwaren
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Abb. 2 Haut-Funktionsöl von
M. E. G. Gottlieb (Bildnachweis: Dia-
derma Haus GmbH & Co. KG)

Abb. 3 Seifenprodukte der Fa. Elek-
trobio (Bildnachweis: Electrobio COS-
METICS Ernst Kunze GmbH & Co. KG)



(Logona) und beliefert damit die Natur-
kostläden, die Anfang der 70er Jahre in
Deutschland entstanden. Heute stellen
200 Mitarbeiter die Marken »Logona«
und »Sante« sowie weitere Produkte im
Lohnauftrag her.
Die inzwischen zur Börlind-Gruppe ge-
hörende Fa. Tautropfen, gegründet von
Silvia und Rainer Plum als dem ersten Her-
steller von Demeter-Kosmetika (Abb.4),
beliefert heute mit 55 Produkten den
ökologischen Fachhandel in über 15 Län-
dern.

1987 gründet Thomas Haase die Fa. La-
vera und entwickelt als erstes Naturkos-
metik-Unternehmen ein Sonnenschutz-
präparat mit mineralischem Lichtschutz-
filter. Heute stellen 150 Mitarbeiter Pro-
dukte der Marken »Lavera« und »Laveré«
her.

Markenverteilung im Bio-Fachhandel
Im Bio-Fachhandel belegen heute fünf
Hersteller mit sieben Marken einen Markt-
anteil von zusammen 89 %, und zwar

Dr. Hauschka 27 %
Lavera 20 %
Weleda 16 %
Logona 14 %
Sante 6 %
Tautropfen 5 %
Laveré 1 %
Alle anderen ≤ 1%

Im Markt für Naturkosmetik sind fünf
Hersteller mit 15 Marken führend:
Weleda, Dr. Hauschka, Börlind-Gruppe
(Marken: Annemarie Börlind, Dadosens,
Annelind, Puraverde und Tautropfen),
Logocos (Marken: Logona, Sante, Fitne,
Elektrobio, Heliotrop und  Neobio) und
Lavera (Marken: Lavera und Laveré).
(Anmerkung: Der Inhalt des Berichts un-
terliegt den Copyright-Rechten der Rai-
ner Plum Consulting, Prien am Chiem-
see.)

Die Bezeichnung »Naturkosmetik« ist nicht
ohne Weiteres selbsterklärend, weil von
verschiedenen Herstellern von Naturkos-
metika unterschiedliche Anforderungen
an die Ausgangsprodukte gestellt wer-
den. Infolgedessen sind seitens der Be-
hörde einerseits und den verschiedenen
Herstellern andererseits unterschiedliche
Definitionen entstanden. Dies führt in
Abhängigkeit der jeweils vom Hersteller
befolgten Richtlinie zu einer Reihe ver-
schiedener Label-Bezeichnungen für Na-
turkosmetika.
Von Rainer Plum, Consulting, Prien am
Chiemsee, wurden in einem weiteren
Beitrag über »Naturkosmetik – Label und
Richtlinien« verschiedene Richtlinien er-
läutert, die als Definition für Naturkos-
metika dienen. 

Definition nach BMG
Seit 1992/93 sind nach der Definition der
Richtlinie 76/768/EWG Naturkosmetika
Erzeugnisse, die ausschließlich aus Na-
turstoffen hergestellt sind. 
Dies sind Substanzen pflanzlichen, tieri-
schen oder mineralischen Ursprungs so-
wie deren Gemische und Reaktionspro-
dukte untereinander. Für die Gewinnung
und Verarbeitung sind nur physikalische
Verfahren einschließlich der Extraktion
zugelassen. Enzymatische und mikrobio-
logische Verfahren sind auf Basis in der
Natur vorkommender Enzyme bzw. Mi-
kroorganismen erlaubt, allerdings ohne
dass diese gentechnisch verändert wur-
den.

Zusätze von Riechstoffen sind gemäß der
französischen Norm T 75 – 006 erlaubt,
nicht aber synthetisch rekonstruierte bzw.
naturidentische Riechstoffe.
Zur Konservierung sind Stoffe gemäß An-
hang VI, erster Teil, der Richtlinie 76/768/
EWG erlaubt, die naturidentisch sind, und
zwar Benzoe-, Propion-, Salicyl- und Sor-
binsäure und deren Salze, 4-Hydroxy-
benzoesäure und deren Salze und Ester
sowie Ameisensäure, 2-Phenoxyethanol
und Benzylalkohol. Bei Verwendung muss
der Hinweis erfolgen: »Konserviert mit...«
unter Nennung des Stoffes.
Emulgatoren dürfen verwendet werden,
sofern diese durch Hydrolyse, Vereste-
rung oder Umesterung  aus folgenden
Naturstoffen stammen: Fette und Öle,
Wachse, Lecithin, Lanolin, Mono-, Oligo-
und Polysaccharide, Proteine und Lipo-
proteine.

Richtlinien-Definitionen von Hestellern
Von der Definition des BMG weichen
selbstauferlegte Richtlinien einiger Her-
steller ab, indem beispielsweise in Bezug
auf die Eigenschaften oder Herkunft der
verwendeten Rohstoffe weitere Be-
schränkungen eingehalten werden.
Nach »Neuform«- und »Reformhaus«-
Richtlinien sollen möglichst alle Roh-
stoffe natürlich und rückstandsarm sein
und überwiegend aus ökologischer Land-
wirtschaft stammen. Radioaktive Be-
strahlung oder Entkeimung sind nicht
gestattet. Zur Konservierung sind nur
natürliche oder naturidentische Hilfs-
stoffe zugelassen, z. B. Sorbinsäure.
Kosmetikprodukte dürfen nicht im Tier-
versuch getestet sein. Tierische Rohstof-
fe müssen aus artgerechter Tierhaltung
stammen. Der Einsatz von Stoffen von
toten Tieren ist nicht erlaubt. Umwelt-
und resourcenschonende Herstellungs-
verfahren sind anzuwenden.
Die Bezeichnung nach »Demeter« ver-
langt, dass die namensgebende Zutat aus
kontrolliert biologisch-dynamischem An-
bau (Demeter) stammt (Beispiel: Ringel-
blumensalbe) und dass mindestens 90 %
der Zutaten ebenfalls aus kontrolliert
biologisch-dynamischem Anbau stam-
men. Chemisch-synthetische Inhaltsstof-
fe sind nicht erlaubt.
Der Bundesverband »Deutscher Indus-
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Abb. 4 Voll-Sonnenölauszug von Bio-
Damaszener Rosenblüten in Bio-Man-
delöl (Bildnachweis: Fa. Tautropfen)

Label und Richtlinien
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trie- und Handelsunternehmen für Arz-
neimittel, Reformwaren, Nahrungsergän-
zungsmittel und Körperpflegemittel«
(BDIH) hat in der »Arbeitsgruppe Natur-
kosmetik« Richtlinien für eine »Kontrol-
lierte Natur-Kosmetik« entwickelt, nach
der Produkte mit einem entsprechenden
Verbands-Prüfzeichen versehen werden
können.
Kriterien dieser Richtlinie beziehen sich
auf

• pflanzliche  Rohstoffe aus kontrolliert-
biologischem Anbau (kbA).

• Verbot von Tierversuchen (für Roh-
stoffe mit Stichtag ab 1.1.1998 sowie
für die Herstellung und Produktent-
wicklung; Tierversuche von Dritten,
die nicht auftragsbezogen erfolgten,
bleiben außer Betracht).

• Verbot  von Rohstoffen toter Wirbel-
tiere.

• Anorganische Salze und mineralische
Rohstoffe sind erlaubt.

• Bestandteile, die durch Hydrolyse, Hy-
drierung, Veresterung, Umesterung
oder sonstiger Spaltungen und Kon-
densationen aus bestimmten Natur-
stoffen (Fette, Öle, Saccharide, Pro-
teine) erhalten wurden, dürfen ver-
wendet werden.

• Verzicht auf organisch-synthetische
Farb- und Duftstoffe, ethoxilierte
Rohstoffe, Silicone, Paraffine und Er-
dölprodukte.

• Riechstoffe nach ISO 9235 sind er-
laubt.

• Neben natürlichen Konservierungssys-
temen sind bestimmte naturidenti-
sche Konservierungsmittel zugelas-
sen, und zwar Benzoe-, Salicyl- und
Sorbinsäure und deren Salze sowie
Benzylalkohol. Hierbei ist der Zusatz:
»Konserviert mit ...« erforderlich.

• Radioaktive Bestrahlung und Entkei-
mung sind nicht erlaubt.

Die Einhaltung der Kriterien wird durch
ein unabhängiges Prüfinstitut kontrol-
liert. Danach erfolgt die Dokumentation
durch das verbandseigene Prüfzeichen.

Darüber hinaus verfolgt der BDIH weite-
re Zielsetzungen. So wird der ökologi-
sche Landbau unterstützt, während die
umstrittene Gentechnik in der Landwirt-
schaft nicht vertretbar ist. Ebenso wer-
den Rohstoffe aus Fair Trade und Dritte-
Welt-Projekte gefördert.
(Anmerkung: Der Inhalt des Berichts un-
terliegt den Copyright-Rechten der Rai-
ner Plum Consulting, Prien am Chiem-
see.)

Über »Naturkosmetik aus Sicht der Be-
hörde« berichtete Hannelore Boos, ehem.
Landesamt für Gesundheit und Lebens-
mittelsicherheit Bayern, Oberschleißheim,
im Rahmen der behördlichen Überwa-
chung.
Die Mehrzahl der Verbraucher stellt an
die Produkte der Naturkosmetik beson-
dere Erwartungen. Neben einer hoch-
wertigen Qualität und einer gezielt sanf-
ten Wirkung sollen diese Produkte be-
sonders gut hautverträglich sein. Als Na-
turprodukt sollten sie ausschließlich aus
Naturstoffen (Pflanzen und Mineralstof-
fen) bestehen, die nicht chemisch be-
handelt wurden und keine synthetischen
Substanzen enthalten.
Kosmetikprodukte nach diesem Anspruch
lassen sich aber nur begrenzt zubereiten.
Beispielsweise erfüllen Lavaasche und
Wasser zur Hautreinigung, Olivenöl zur
Hautpflege oder Joghurt und Quark zu-
sammen mit Honig als Gesichtsmaske
diese Anforderung.
Verbraucher übersehen bei einer derart
stringenten Forderung, dass die Kosme-
tikrohstoffe erst aus der Natur gewon-
nen werden müssen und dass hierbei
chemische Reaktionen notwendig sind.
Bekanntlich wird Seife aus natürlichen
Pflanzenölen durch Fettspaltung d. h.
mittels einer chemischen Reaktion ge-
wonnen. Trotzdem gilt Seife allgemein
als ein Naturprodukt.
Darüber hinaus wird der Naturkosmetik
in der Öffentlichkeit eine bessere Ver-

träglichkeit zugesprochen, trotz fehlen-
der wissenschaftlicher Beweise und ob-
wohl sensibilisierende und allergisieren-
de Reaktionen von pflanzlichen Roh-
stoffen bekannt sind. Der offensichtlich
durch Emotionen getragene Zuspruch
für die Produkte der Naturkosmetik hat
gewissermaßen den Weg »Zurück zur
Natur« neu belebt.
Es muss aber klargestellt werden, dass
sowohl konventionelle Kosmetik-Pro-
dukte als auch Naturkosmetik-Produkte
ein und dieselben rechtlichen Anforde-
rungen und Regelungen zu erfüllen ha-
ben (Richtlinie des Rates 76/768 EWG,
27.07.1976). Diese Richtlinie hat zu einer
spürbaren Verbesserung in der Produkt-
sicherheit und der Produktverträglich-
keit geführt (Hervorzuheben sind: Gute
Herstellungspraxis, Bereitstellung der
Produktunterlagen und der Sicherheits-
bewertung und der Kennzeichnung von
Duftstoffen).
Um die an die Bezeichnung »Naturkos-
metik« zu stellenden begrifflichen An-
forderungen zu definieren, wurde bereits
1983 während eines von der Fa. Concept
in Frankfurt durchgeführten Symposi-
ums über »Naturkosmetik – Erwartungen
und Wirklichkeit« heftig diskutiert, ohne
aber zu einer Definition zu gelangen.
Von der Arbeitsgemeinschaft der Leiten-
den Medizinalbeamten der Länder er-
ging als Ergebnis einer am 12./13.11.
1985 durchgeführten Sitzung folgender
Beschluss: 
»Der Ausschuss teilt die Auffassung des
BMJFG, wonach die Aussage, dass bei
Kosmetika auf Konservierungsmittel nicht
verzichtet werden kann, zwar richtig ist,
andererseits der Verbraucher bei Anga-
ben, die auf die Nichtverwendung dieser
Stoffe hindeuten, wie »Naturkosmetik,
pflegt auf natürliche Weise « u. ä., keine
Konservierungsstoffe erwartet.
Solche Angaben sind also als irreführend
im Sinne von § 27 Abs. 1 Nr. 3 LMBG an-
zusehen. Der BMJFG wird gebeten, diese
Auffassung den Verbänden der Wirt-
schaft mitzuteilen«.
Die Lebensmittelüberwachung und Un-
tersuchungsämter waren nun zu einer
reihenweisen Prüfung kosmetischer Pro-
dukte auf den Zusatz von Konservie-
rungsmitteln verpflichtet mit dem Er-

Naturkosmetik und 
behördliche Überwachung
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gebnis, dass entsprechende Produkte als
Irreführung zu beurteilen waren.
Gerichtliche Auseinandersetzungen folg-
ten:
OLG Koblenz vom 4.8.1987 urteilt, dass
eine Hautcreme mit der Bezeichnung
»Natur-Heilpflege«, die p-Hydroxyben-
zoesäuremethylester und den syntheti-
schen Farbstoff Erythrosin enthält, zur
Irreführung geeignet ist. 
OLG Nürnberg vom 16.8.1988 untersagt
die Bezeichnung »natürlich« sowie die
Aussage »Ein Natur-Erlebnis für Ihre
Haut«, weil das Produkt 30 % synthetisch
hergestellten Fettsäureester und 50 %
Paraffin enthielt.
OVG Minden vom 6.3.1986 erklärt ein
Produkt mit der Bezeichnung »Bio-Na-
turwelle«, das Thioglycolsäure enthält,
als irreführende Produktwerbung.
Für die Untersuchungsämter bzw. deren
Sachverständige wurden diese Gerichts-
urteile wegweisend für die zu leistende
Überwachungsarbeit.
Trotzdem blieben Unsicherheiten für die
Hersteller von Naturkosmetik-Produk-
ten bestehen, sodass es 1998 zu einer 1.
Anhörung der betroffenen Kreise im
Bundesministerium kam. Nach weiteren
Anhörungen legte das Bundesministeri-
um erst im April 1993 einen Anforde-
rungskatalog für die Definition Natur-
kosmetik vor.
Durch Eingrenzung der Rohstoffe, insbe-
sondere der Konservierungsmittel, und
durch die vorgeschriebene Rohstoff-
Kennzeichnung (freiwillig nach CFTA)
entstand mehr Transparenz beim Ver-
braucher. Gleichzeitig wurde dieses Do-
kument bei der Europäischen Kommis-
sion als Vorlage für eine rechtsverbind-
liche Vorlage eingereicht.
Der Anforderungskatalog bezog sich auf
die Gewinnung der Rohstoffe, die Duft-
stoffe, die Konservierung, die Emulgato-
ren und die Kennzeichnung. Als Konser-
vierungsmittel wurden folgende Stoffe
zugelassen: Benzoe-, Propion-, Salicyl-,
Sorbinsäure (Salze und Ester), Hydroxy-
benzoesäure und -ester, Ameisensäure,
Phenoxyethanol, Benzylalkohol. Die Stof-
fe waren außerdem zu kennzeichnen mit
dem Hinweis:
»Konserviert mit…«.

Verbraucherleitbild fördert den 
informierten Verbraucher
Während dieser Zeit beschäftigt sich der
Europäische Gerichtshof mit dem Ver-
braucherleitbild, sodass es zur Entwick-
lung des nunmehr informierten, auf-
merksamen und verständigen Verbrau-
chers kommt. Dadurch verändert sich
andererseits die Situation in der Beurtei-
lung irreführender Produktangaben durch
die Sachverständigen. Weil zwischen-
zeitlich auch noch die Deklaration der
Inhaltsstoffe zur Pflicht wird (von 1993
bis 1996), ist nunmehr der Verbraucher
über fast alle Inhaltsstoffe, einschließ-
lich der Konservierungsstoffe, informiert.
Im September 2000 wird vom Experten-
komitee »Kosmetische Mittel« des Euro-
parates auf Basis des 1992 eingereichten
Anforderungskatalogs ein entsprechen-
des Dokument verabschiedet und veröf-
fentlicht, allerdings ohne rechtsverbind-
liche Regelung für alle Mitgliedsstaaten.

Selbstverpflichtungsabkommen
der Wirtschaft 
Aus dieser allgemein nicht zufrieden-
stellenden Situation heraus entstanden
Selbstverpflichtungsabkommen der Wirt-
schaft, so das Siegel »Kontrollierte Na-
tur-Kosmetik BDIH« vom Bundesverband
Deutscher Industrie- und Handelsunter-
nehmen (BDIH), das »Neuform Siegel«
der Reformhäuser oder die von Weleda
herausgestellten Kriterien »nach dem
Standard der internationalen Weleda-
Gruppe«.
Die Überprüfung der Einhaltung der hier
festgelegten Kriterien, die über die recht-
lich vorgeschriebenen Bedingungen hin-
ausgehen, liegt in der Verantwortung des
jeweiligen Verbandes und der Hersteller.
Der Aufgabenbereich der Lebensmittel-
überwachung bzw. der Chemischen Un-
tersuchungsämter ist hiervon nicht be-
troffen, da es sich um ein Selbstver-
pflichtungsabkommen von Hersteller und
Vertriebsseite handelt. 

Aktuelle Situation
Mit dem Vorbild des Bio-Siegels für Le-

bensmittel und auf Basis der EG-Ökover-
ordnung, wird im Jahr 2003 ein neuerli-
cher Versuch gestartet, die Bedingungen
für ein übergreifendes Bio-Siegel zu ent-
wickeln. Grundlage sollten stoffliche Re-
gelungen, die Nachhaltigkeit, die Ökolo-
gie und die Sozialverträglichkeit sein.
Aber über die erste am 23.9.2003 statt-
gefundene  Anhörung hinaus wurde die-
se Initiative nicht weiterentwickelt, so-
dass weiterhin keine einheitlichen Krite-
rien bestehen.
Durch die Stoffdeklaration ist der Ver-
braucher informiert, sodass eine Irre-
führung nur durch falsche Deklaration
des Herstellers entstehen kann. Bei-
spielsweise, wenn dem natürlichen Hen-
nafarbstoff (Lawsonia inermis) zusätz-
lich der synthetische Haarfarbstoff Sodi-
um picramate bzw. p-Phenylendiamin
zur Verstärkung der Farbwirkung zuge-
setzt würde.
Zur wichtigsten Aufgabe der Lebensmit-
telüberwachung ist der Gesundheits-
schutz des Verbrauchers geworden. Dies
entspricht auch den Bemühungen der EU
Kommission.
Mit der Einführung der Guten Herstel-
lungspraxis (GMP), den Produktunterla-
gen und insbesondere der Sicherheitsbe-
wertung (6. Änderungsrichtlinie) sind
einheitliche Voraussetzungen zur Sicher-
heit der Produkte geschaffen worden.
Zur Sicherheit gehört auch die Mikro-
biologie. Gerade für Naturkosmetika ist
die richtige Konservierung nicht ganz
unproblematisch, um den Anwendern
und der Sicherheit der Produkte gerecht
zu werden.
Daher haben mikrobiologische Untersu-
chungen zum Schutz vor gesundheitli-
chen Schäden bei Naturkosmetik einen
sehr hohen Stellenwert. 
Der Täuschungsschutz des Verbrauchers
hat an Bedeutung verloren. Irreführun-
gen sind selten, unter der Voraussetzung,
dass die Information des Verbrauchers
gegeben ist.
Der Gesundheitsschutz (das oberste Ge-
bot der EU) hat an Bedeutung gewon-
nen. Die Voraussetzungen für gesund-
heitlich unbedenkliche Kosmetika haben
sich durch rechtlich verbindliche Vorga-
ben (GMP und Produktunterlagen) ver-
bessert.
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Die Aufgabe der Überwachung hat sich
in diese Richtung verlagert.

Um die Begriffsbestimmung »kontrol-
liert biologisch« hergestellter »Bio«- oder
»Öko«-Produkte ging es im Vortrag von
Elke Reiter, ISP, mit Ausführungen zur
»Philosophie der Naturprodukte«.
Viele Rohstoffe, die zur Herstellung von
Naturkosmetik-Produkten verwendet wer-
den, stammen aus dem ökologischen
Landbau. Der heute im Lebensmittelbe-
reich eingetretene Bio-Boom ging dem
jetzt auch in der Kosmetik zu beobach-
tende Trend zur Naturkosmetik voran.
Insofern scheint es von Interesse, die
Entwicklungen im Bio-Lebensmittelbe-
reich im Abriss darzustellen, weil dies die
Begriffsbestimmung »Natur-Kosmetik«
zu verstehen hilft.

Entwicklung des Ökologischen 
Landbaus
Die Ende des 19. Jahrhunderts entstan-
dene »Lebensformbewegung«, bei der
durch bewusste Ernährung die Rückkehr
zu einer naturgemäßen Lebensweise an-
gestrebt wird, liefert die Ansätze zum
ökologischen Landbau. Die Selbstversor-
gung mit vegetarischen Lebensmitteln
und die Verrichtung körperlicher Arbeit
an Licht und Luft sowie die Erzeugung
hochwertiger Nahrungsmittel sollten zu
einer verbesserten Lebensqualität führen.
Dr. John Harvey Kellogg und Sebastian
Kneipp sind die bekanntesten Vertreter
dieser Lebensphilosophie.
1928 wird das Markenzeichen »Demeter«
für einen bestimmten Anbauverband
eingeführt.
Besondere Popularität erlebt die Müsli-
Mahlzeit mit der Hippie-Bewegung in
den 60er Jahren des letzten Jahrhun-
derts. Zehn Jahre später wird in Deutsch-
land der erste Naturkostladen eröffnet,
die zehn Jahre später auf 100 Läden an-
gewachsen sind. 1975 entstehen Bio-
Großhändler und 1979 werden regiona-
le Verteilergenossenschaften gegründet.
In dieser Zeit lassen sich für die Bioläden
drei Hauptmotive ausmachen. Einerseits
sollen umweltfreundlich hergestellte Wa-

ren zu einem neuen Bewusstsein im Han-
del und bei Konsumenten führen und
andererseits werden politische Ziele ver-
folgt (Friedensinitiativen, Aktionen ge-
gen Kernenergie) sowie spirituelle Ent-
wicklungen mit Bezug auf fernöstliche
Kulturen gepflegt.
Heute sind in den Bioläden politische
und esoterische Ansätze kaum mehr zu
erkennen, wohl aber der Umweltschutz-
gedanke. Die Sorge der Verbraucher um
eine gesunde Ernährung steht im Vor-
dergrund.
1977 erfolgt die Gründung einer »inter-
nationalen Vereinigung der ökologischen
Landbewegung (IFOAM)«, der heute 750
Organisationen in 108 Ländern ange-
hören. Die Vereinigung hat als Ziel die
weltweite Einführung ökologischer, so-
zialer und vernünftiger Systeme, die auf
den Prinzipien der ökologischen Land-
wirtschaft beruhen.
1976 wird vom Bio-Anbauverband das
Markenzeichen »Bioland« eingeführt. In
den 80er Jahren folgen erste Qualitäts-
kontrollen, der Bundesverband Natur-
kost e. V. entsteht, der dann später als
Bundesverband Naturkost-Waren e. V. be-
zeichnet wird.
1991 wird die EG-Verordnung zum öko-
logischen Landbau (EGVO) eingeführt,
1999 folgen die Richtlinien für die Tier-
produktion. Schließlich wird 2001 das
staatliche Bio-Siegel eingeführt (Abb. 5).

Dieses findet sich heute auf mehr als
33 000 Produkten und wird von über
1 700 Unternehmen benutzt.

Anbauverbände
Aus der Anfang des vorigen Jahrhun-
derts sich gebildeten  Lebensreform-Be-
wegung entstand der »Natürliche Land-
bau«, um ein Leben im Einklang mit der
Natur zu führen. Daraus wiederum ent-
wickelte sich 1924 der Begriff »Biologi-
scher Landbau«.
Von besonderer Bedeutung sind heute
der Anbauverband »Bioland« mit dem
Prinzip des organisch-biologischen An-
baus und der Anbauverband »Demeter«
mit dem Prinzip biologisch-dynamischer
Landwirtschaft.
Der Grundstein zur Marke Bioland wur-
de von dem Schweizer Agrarpolitiker Dr.
Hans Müller in den 20er Jahren des vo-
rigen Jahrhunderts gelegt, und zwar mit
dem Hauptziel einer Existenzsicherung
für die heimische Landwirtschaft. Durch
geschlossene Betriebskreisläufe wird die
Unabhängigkeit der Landwirte vom Zu-
kauf der Betriebsmittel angestrebt. Die-
se Ideen dienten Peter Rusch ab 1951 zur
Entwicklung des organisch-biologischen
Landbaus.
Durch Artenvielfalt und vielseitige Frucht-
folgen ohne Verwendung synthetisch
hergestelltem Dünger sowie durch An-
bau von Stickstoff fixierenden Pflanzen
und artgerechter Tierhaltung soll ein sta-
biles Ökosystem entstehen.
Nahrungsmittel sollen durch diese Art
und Weise der Herstellung und einer
schonenden Weiterverarbeitung der Roh-
stoffe werterhaltend produziert werden.
Hierbei werden Gentechnik und Bestrah-
lung ausgeschlossen, ebenso ein Großteil
der in der EU zugelassenen Inhaltsstoffe.
Bei der biologisch-dynamischen Land-
wirtschaft des Anbauverbandes Demeter
erfolgen Landbau, Viehzucht, Saatgut-
produktion und Landschaftspflege nach
anthroposophischen Grundzügen. Die
materialistische Weltanschauung wird
durch eine geistige Sichtweise ergänzt
(Rudolf Steiner, 1924). Der landwirtschaft-
liche Betrieb wird als lebendiger und ein-
zigartiger Organismus gesehen.
Möglichst viele Pflanzen- und Tierarten
werden gehalten. Die Haltung von Wie-

Naturprodukte für den
Lebensmittelbereich

Abb. 5 Staatliches Bio-Siegel zum
ökologischen Landbau nach EG-Ver-
ordnung von 1991, eingeführt im Jahr
2001 (Bildnachweis: Elke Reiter, ISP)
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derkäuern ist verpflichtend. Zur Verbes-
serung der terrestrischen Wachstums-
faktoren  (Nährstoffe) werden biologisch-
dynamische Präparate neben dem Dün-
ger verwendet oder auf Boden und
Pflanzen aufgebracht. Dies dient auch
der Förderung der kosmischen Wachs-
tumsfaktoren: Licht, Wärme und Wachs-
tumsrhythmus. Insgesamt wird durch
Förderung der Lebensprozesse im Boden
und in der Nahrung die Schaffung von
Produkten mit Charakter möglich.
Neben diesen Anbauverbänden existie-
ren in Deutschland noch weitere Ver-
bände, sodass insgesamt heute etwa
60 % der deutschen Landwirte in unter-
schiedlichen Bio-Anbauverbänden (Abb. 6)
organisiert sind. Diese verfolgen unter-
schiedlich stringente Regeln wie dies zur
Vergabe nach den Richtlinien des staat-
lichen Bio-Siegels erforderlich ist. 
Dies betrifft Maßnahmen bei der Um-
stellung des Landbaus, die Verwendung
der Futtermittel, die Flächenbindung,
den Düngerzukauf sowie die Verwen-
dung von Hilfs- und Zusatzstoffen. Ge-
meinsamkeiten bestehen im generellen
Verzicht auf den Einsatz von Pestiziden
und Kunstdünger, in der Bindung der
Tierhaltung an die bearbeitete Fläche, im
Verbot der Gentechnik und Bestrahlung
sowie in der begrenzten Verwendung von
Zusatzstoffen.

Mit der Fragestellung »Wie viel Chemie
ist in der Natur?« wurde von Utz Tannert,
FH Lippe und Höxter, Detmold, auf die
Chemie in Naturstoffen eingegangen.
Seitdem Wöhler im Jahr 1823 aus anor-
ganischem Ammoniumthiocyanat die

organische Substanz Harnstoff syntheti-
sierte, ist es unerheblich, ob eine Sub-
stanz in vivo oder in vitro synthetisiert
wird, sodass Chemiker mit großem Ehr-
geiz versuchen, jede in der Natur gefun-
dene Verbindung in vitro nachzubauen.
Bis zur Entdeckung Wöhlers wurde eine
vis vitalis vorausgesetzt, die als nichtspe-
zifische Kraft zur chemischen Synthese
komplexer Naturstoffe in Organismen
benötigt wurde. So postulierte Kant: »Die
lebendigen Kräfte der natürlichen Kör-
per entziehen sich grundsätzlich dem
Zugriff, dem die berechenbaren mathe-
matischen Körper unterliegen. Die le-
bendigen Körper werden gänzlich aus
der Gerichtsbarkeit der Mathematik aus-
geschlossen.“

Unterschiede in den Stoffen
Lassen sich tatsächliche Unterschiede
zwischen einem aus der Natur gewonne-
nen Stoff im Vergleich zu dem gleichen
durch einen chemisch technischen Pro-
zess hergestellten Stoff feststellen, und
zwar chemisch und/oder physikalisch?
Physikalisch besteht der Unterschied dar-
in, dass Naturstoffe eine natürliche Ra-
dioaktivität besitzen. Diese entsteht durch
folgende Reaktion:

14N + 1n → 14C + 1H

14C ist ein ß-Strahler, dessen Halbwerts-
zeit 5 568 Jahre beträgt.
Bei der Anwendung von Biosynthesen,
die unter Umweltbedingungen verlau-

Chemie in der Natur

Abb. 6 Etwa 60 % der deutschen Landwirte sind in speziellen Bio-Anbauverbän-
den organisiert (Bildnachweis: Elke Reiter, ISP)
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fen und enzymatisch katalysiert werden,
bestehen insofern chemische Unterschie-
de, weil infolge des nicht eindeutigen
Syntheseverlaufs bei dem in vitro herge-
stellten Stoff viele Nebenprodukte ent-
stehen. In vitro hergestellte Stoffe sind
folglich unsauber und schwer zu reini-
gen.
Das bedeutet aber nicht, dass Naturstof-
fe generell unproblematisch sind. Schließ-
lich stammen die besten Gifte aus der
Natur so wie auch unzählige Allergene in
der Natur vorhanden sind. Von den nach
der Detergenzienverordnung wegen ih-
res allergenen Potenzials zu deklarieren-
de 26 Riechstoffe sind allein 20 natürli-
chen Ursprungs!
Beim Blick auf die Molekülstrukturen
zeigt sich, dass der Benzolring nicht nur
den gesundheitlich kritischen Inhalts-
stoffen des Steinkohlenteers, wie Benzol,
Toluol und Phenol, zu eigen ist, sondern
sich reihenweise in den Strukturformeln
von Naturstoffen findet (Abb. 7). Ange-
fangen bei der Benzoesäure über Salicyl-,
Gentin-, Gallus-, Syringa-, Zimt-, o-Cu-
mar-, Kaffee-, Ferula- und Sinapinsäure
bis hin zum Wirkstoff des grünen Tees
(Abb. 8). Diesem wird allerdings eine
krebsvorbeugende Wirkung zugespro-
chen.
Selbst vor hochexplosiven Stoffen macht
die Natursynthese keinen Halt. So kann
der Bombardierkäfer zur Feindabwehr aus
dem von ihm erzeugten Hydrochinon und
Wasserstoffperoxid eine spontane Ex-
plosion zünden. Eine Reaktion, die we-
gen ihrer spontanen Zündung technisch
nicht zu beherrschen ist.

NEWS

Abb. 9 Anteile hauptsächlich getätigter Einkäufe von Naturkosmetik in den ein-
zelnen Betriebsformen (Quelle: IRI Shopper Studie Naturkosmetik 2006)

Abb. 10 Marktvolumen im Lebensmitteleinzelhandel Deutschland 2005 in Mrd.
EUR (Quelle: Nielsen Univers 2006, FAZ vom 01.11.2006, S. 254) 

Abb. 7 Natur und Chemie zeigen in ihren Strukturformeln
oftmals große Ähnlichkeiten (Bildnachweis: Utz Tannert,
Fachhochschule Lippe und Höxter)

Abb. 8 Strukturformel des im grünen Tee enthaltenen Wirk-
stoffs (Bildnachweis: Utz Tannert, Fachhochschule Lippe
und Höxter)
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Als Fazit lässt sich feststellen: »Die Natur
ist nur dann gefährlich, wenn man nicht
richtig mit ihr umgeht«.

Marktsituation
Die Marktsituation für »Naturkosmetik
im Lebensmitteleinzelhandel« wurde von
Thomas Roeb, FH Bonn-Rhein-Sieg, dar-
gestellt und im Vergleich zur Gesamtsi-
tuation der Vermarktung von Drogerie-
artikeln kritisch analysiert.
In der heutigen Marktsituation stellen
Drogeriemärkte mit Abstand die wich-
tigsten Einkaufsstätten für Naturkosme-
tik dar. Mit einem Anteil an Käufern von
57 %, die ihre Naturkosmetik hauptsäch-
lich in Drogeriemärkten kaufen, liegen
Reformhaus und Apotheke sowie Bio-
Supermärkte mit 35 % bzw. 39 % deut-
lich darunter. Der Anteil dieser Verbrau-
cher beträgt bei Discountern und Su-
per/Verbrauchermärkten nur 19 % bzw.
20 % und bei kleineren Bio-Läden sogar
nur 12 % (Abb. 9). Bei Yves Rocher/bo-
dyshop kaufen bis zu 85 % der Verbrau-
cher Naturkosmetik,
Hierbei ist zu beachten, dass der Markt
für Naturkosmetik mikroskopisch klein
ist. Bei einem Marktvolumen in Deutsch-
land in 2005 von insgesamt 112  Mrd.
EUR liegt der Anteil der Naturkosmetik
nur bei 770 000 Mio. EUR (Abb. 10).
Hierbei hat der in den einzelnen Be-
triebsformen übliche Sortimentsumfang
deutlichen Einfluss auf das Warenange-
bot. Während sich die Discountsysteme
auf etwa 850 Artikel für Lebensmittelar-
tikel und auf nur 150 Kosmetikartikel be-
schränken, finden sich in den  Droge-
riemärkten je 4 000 Kosmetik- und Kör-
perpflegeartikel, aber nur 1 000 Lebens-
mittelprodukte. Von Selbstbedienungs-
warenhäusern (SBW) mit Vollsortiment
werden neben 17 500 Lebensmittelarti-

keln 2 500 Körperpflegeartikel und 1 000
Kosmetikartikel angeboten. Somit bieten
weder Vollsortimenter noch Discounter
bei Drogerieartikeln eine wirklich wett-
bewerbsfähige Sortimentsvielfalt.
Grundsätzlich steuern ökonomische Grün-
de den Sortimentsumfang und die Arti-
kelzahl, sodass bei Discountern Spezial-
und Zusatzsortimente an der Kostenstruk-
tur (Umsatz pro Artikel sowie Deckungs-
beitrag pro Artikel) scheitern, dennoch
betreibt der Discounter »Plus« das Thema
Naturkosmetik mit einem begrenzten
Artikel-Sortiment.
Während also die Discounter ihre Pro-
dukte ausschließlich über ihre eigene
Händlermarke vertreiben und damit ei-
ne loyale Kundenbindung erreichen, er-
füllen Drogeriemärkte mit ihrem detail-
lierten Sortiment gezielt die Kunden-
wünsche, dort will der Kunde oder die

Kundin exakt ihre Marke oder ihren Ar-
tikel aussuchen und kaufen können.
Der Lebensmitteleinzelhandel hat sich
bisher als Vertriebskanal für Naturkos-
metik nicht durchsetzen können, denn
Drogerieartikel gehören hier nicht zum
Kerngeschäft (Slogan: »Wir lieben Le-
bensmittel«). Größere Chancen für Na-
turkosmetik könnte für die Vollsorti-
menter bestehen, obwohl auch hier die
Grenzen klar erkennbar sind.

* Anschrift des Verfassers:
Dr. Klaus Henning

Mörikeweg 12
D-71111 Waldenbuch

Email: klaus.henning@onlinehome.de
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Abb. 11 Sortimentsumfang der Drogeriemärkte, Selbstbedienungswarenhäuser
(SBW) und Discounter (Quelle: Schätzung Prof. Dr. rer. pol. Dr.-Ing. Thomas Roeb
M.A., FH Bonn-Rhein-Siegburg)


